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wickelnde Gase hervorgebracht wurden, nicht aber ala das Produkt einer meta- 
morphosirenden Einwirkung auf die Grundmasse zu betrachten sind. Die aus 
der nur noch zähflüssigen Masse entwickelten Gase (hier spociell wohl Wasser­
dämpfe) haben nur langsam, und stellenweise auch gar keinen Austritt finden 
können, wodurch die Poren, grössere Hohlräume und blasenartige Auftreibun­
gen hervorgebracht wurden.

H. Wol f .  — Bohr pr oben  aus dem artes i schen Brunnen von 
Debrecz i n .  H. W o 1 f legte Proben von dem in Debreczin zuletzt gebohrten ar­
tesischen Brunnen vor, welche auf dessen Bitte, Herr Ant. Frank,  Magistrats­
rath in Debreczin, an die geologische Reichsanstalt einsendete.

Diese Stadt besitzt gegenwärtig zwölf artesische Brunnen, die in SO bis 
552 Klafter Teufe niedergehen, und man denkt noch zahlreiche Brunnen zu boh­
ren, da man des Erfolges nunmehr sicher ist.

Die eingesendeten Proben weisen einen Schichtenwechsel zwischen reinem 
Saud und Thon in den mannigfaltigsten Abstufungen und gegenseitigen Men­
gungsverhältnissen nach, doch keine Probe stimmt petrographisch mit dem 
Wiener Tegel überein.

Die eingeschlossenen organischen Reste weisen durch die ganze Teufe eine 
ununterbrochene Sumpf- und Flussablagerung nach, und es ist keine Spur darin 
gefunden, welche auf eine marine Ablagerung in der ungarischen Ebene schlies­
sen lässt. (Man vergleiche Freiherrn von R ic  htho f e n :  „ Marines Diluvium der 
ungarischen Ebene. „Jahrbuch der geologischen Reichsanstalt 1859. Seite 4S9 
bis 463.)

Die Fossilien, welche ausgeschlemmt, nur in den Jugendexemplaren voll­
ständig zu gewinnen waren, gehören folgenden Arten an:

Möglich, dass ein grösserer Artenreichthum für diese fossilenführenden 
Schichten, selbst ein Nachweis derselben auch in den von mir als fossilenfrei be­
zeichneten Schichten sich ergeben wird, wenn grössere Mengen zur Schlemmung 
einst benützt werden können. Das ganze Schlemmmaterial von einer Probe 
war höchstens Vi P f, da das Ganze nicht aufgebraucht werden sollte. Die Proben 
wurden von Klafter zu Klafter genommen und auch so geschlemmt. In der nach­
folgenden Schichtenreihe ist das gleichartige Material in eine Schichte zusam­
mengefasst. Die Begrenzung einer solchen Schichte kann aber um 1 — 2 Schuh 
auf oder abwärts nicht genau gegeben werden, da eben die genommenen Proben 
nicht auf den Schichtenwechsel, sondern auf die Tiefenscala sich beziehen, und 
oft mehrere derselben als gleichartig ein und derselben Schichte angehören.

Wasser wurde erbohrt in der 4., 12., 31. Klafter, sämmtlich ungeniessbar. 
Erst in der 53. Klafter wurde geniessbares Wasser gefunden von 12 Grad Reau- 
mur, während die mittlere Temperatur dieses Ortes bei 10 Grad Reaumur be­
trägt. Obgleich das erbohrte Wasser 2 Klafter unter der Oberfläche bleibt und 
von hier an gepumpt werden muss, so ist doch dieses Verhältniss schon ein sehr 
günstiges für die ungarische Ebene zu nennen; es ist nur zu wünschen, dass die 
Wichtigkeit dieser Brunnen dort allseitig erkannt, und das Verständnis's für 
die Ausbeutung derselben erweckt werde. Namentlich soll man sich nicht be­
gnügen mit dem ersten erreichten trinkbaren Wasser die weiteren Forschun­
gen nach abwärts einzustellen, da noch günstigere Resultate erzielt werden 
können.

Paludina impura Lam. SUccinaea öblonga Drap.
Pupila muscorum Lam.
Helix striata Drap.
Planorbis marginatus Zgl. u. Oyolas.

Pupa frumentum Drap.
H dix cartJmsiana Müller. 
Helix austriaca Mühlf.
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Schichtenfolge von Oben nach Unten war folgende:
4 Klafter sandiger  ge lber  Lehm,  iu Flugsand übergehend, mit 

Succinaea öblonga Drap., Pupila muscorum Lam.,
Helix carfh/usia/na Mittler, H . striata Drap., H . austriaca Mühlf.,
Planorbis ma/rginai/us Zgl., unten erstes Seihwasser, ungeniessbar.

7 Klafter g r ü n l i c h g r a u e r S a n d , '  mit Sandconcretionen und vielem 
Glimmer. Ohne Schaalenreste .  Es ist dies der eigentliche Sand der unga­
rischen Ebene, und führt das Grundwasser; ebenfalls ungeniessbar.

7 Klafter t ho n i g e r  Sand,  aus Quarz, Trachyt und Obsidiantrümmern. 
Ohne Schaalenreste .

9 Klafter grauer  sand i ger  Thon,  mit Salzsäure stark brausend. 
Schlemmprodukt: feiner Quarzsand und Körner von in Brauneisenstein umge­
wandelten Schwefelkies, ferner Succinaea öblonga, Paludina impura, Planorbis 
marginatus, Gyclas.

2 Klafter b l äu l i c hg rauer  p l as t i s ch er  Thon,  mit Salzsäure sehr 
wenig brausend. Schlemmprodukt: feinerer Quarzsand und Schwefelkies. 
Ohne Schaalenreste .

1 Klafter g e l b e r  sandiger  Thon,  heftig brausend, mit Succinaea oblon- 
ga, Pupa frumentum, Planorbis marginatus.

2 Klafter ge l ber  t h o n i ge r  Sand,  brauset nicht. Schlemmprodukt: 
Sandconcretionen und Trachyttrümmer, ohne Sch aalenr  este.  Diese Schichte 
führt das erste steigende Wasser: es ist ungeniessbar.

4 Klafter g e l b e r  sand i g er  Thon,  brauset wenig. Schlemmprodukt: 
Sand- und Thonconcretionen, Braueisensteinkörner und Paludina impura, 
Succinaea oblonga, Pupa frumentum, Planorbis marginatus.

1 Klafter s and i g er  g e l b e r  Lehm, brauset heftig. Schlemmprodukt: 
feiner gelber Quarzsand, ohneSc haa l enr es t e .

2 Klafter b l augrauer  Thon,  mit Kalkausblühungen. Schlemmprodukt: 
feiner weisser Quarzsand, Thonconcretionen und Spuren von P a l u d i n a  
impura.

3 Klafter g r ü n l i c h g r a u e r  s p i e g e l k l ü f t i ge r  Tho  n, brauset sehr 
wenig. Schlemmprodukt: Kalk und Brauneisensteinconcretionen, Trümmer von 
Karpathensandstein und feiner gelber Sand, ohne  Schaalenreste .

2 Klafter d u n k e l gr a u e r  sand iger  Thon,  brauset wenig. Schlemm­
produkt: feiner grauer Quarzsand, Brauneisensteinkömer, ohne Schaalen­
r e s t e .

2 Klafter g r ü n l i c hg r a u e r  s and i g e r  T h o n ,  brauset heftig, zeiget 
Kalk- und Brauneisensteinausscheidungen. Schlemmprodukt: grober, weisser 
Quarzsand, Trachyttrümmer, Brauneisensteinkörner, ohne Schaalenreste .

1 Klafter l i c htgr auer  sand i ger  Thon,  brauset heftig. Schlemmpro­
dukt: feiner weisser Quarzsand, Brauneisensteinkörner, Thonconcretionen und 
Beste von Helix striata.

3 Klafter g r ü n l i c h g r a u e r  Thon mit Kalkausscheidungen. Schlemm­
produkt : grauer Quarzsand, Opalsplitter, Trachyttrümmer, Brauneisensteinkör­
ner, Thonconcretionen, im mittleren Theile Reste von Succinaea oblonga.

ü1/» Klafter g r ü n l i c h g r a u e r  Sand. Schlemmprodukt: grauer Sand, 
Glimmerschuppen, Trachyttrümmer, Sandröhrchen nach zerstörten Wurzeln, 
Brauneisensteinkömer und Succinaea öblonga, Pupa muscorum, mit aufsteigen­
dem trinkbaren Wasser von 12 Grad Röaumur. Ende der Bohrung.

Herrn Magistratsrath A. Frank gebührt das Verdienst, diese Bohrungen 
in Debreczin eingel eitet und den Erfolg durch seine dauernde Mühewaltung und
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Geduld gesichert zu haben. Ihre hohe Wichtigkeit wird durch das Fortschreiten 
der Theissregulirung in der bisherigen Weise, ohne gleichzeitige Anlage eines 
künstlichen Bewässerungssystems, noch mehr  he r v o r t r e t e n ;  tgjd die all­
gemeinere Verbreitung derartiger Brunnen zur zwingenden Nothwendigkeit 
werden.

Nyiregyhäza und Szathmär sind dem Beispiele Debreczin’s schon gefolgt, 
bald wird der Betrieb der Theissbahn, um den beständigen Calamitäten zu 
entgehen, nur durch dieselben Hilfsmittel ermöglicht sein.

C.v. N e u p a u e r . — Das Eise 11 s te in  V o r k o m m e n  vonCino-Banya  
und dessen Gewi nnung.  Cino-Banya, ungefähr drei Meilen nördlich von 
Losoncz, liegt in einem reinen Glimmerschiefergebiete, das sich von Westen nach 
Osten in einer durchschnittlichen Breite von drei Stunden hinzieht und den 
Gneiss begleitet. Eine Viertelstunde vom Orte (Berg Hrby) findet sich ein völ­
lig zu Tag gehendes Lager von Ankerit mit einer Mächtigkeit bis zu 9 Klaf­
tern und einemStreichen nach Stunde 17— 18. Das Verflächen ist 38— 36 Grad 
ganz conform der Schichtenrichtung des Glimmerschiefers, und lässt sich das 
Lager 100 Klafter über Tags verfolgen. Dieses Lager ist nun beinahe ringsum 
mit einem okerartigen Mulme, unzweifelhaft das Verwitterungsprodukt des 
Ankerits, umgeben, welch’ letzterer sichtlich wie ein Kern in dieser lockeren 
Masse liegt.

Die Tagwässer, die ungehindert Zutritt haben, griffen mit ihrer Einwir­
kung an manchen Stellen tief in das Lager hinein und erzeugten eine bedeu­
tende Menge dieses Mulme’s, dessen Gehalt an Eisenoxyd 47-7 Procente, 
während jener des Ankerits nur circa 13'% beträgt. Der Ankerit dient in 
der Hütte als Zuschlag, während der eisenreiche Mulm bisher noch nicht nutzbar 
gemacht werden konnte, da ihn der Gebläsestrom immer zur Gicht hinaus- 
trieb. Ein Zusammenkneten mit Lehm und Kalk bewirkte auch nur ein vorüber­
gehendes Zusammenhalten, und werden wahrscheinlich jetzt gerade andere 
Mittel versucht, dieses Material nutzbar zu machen. Die Hauptmenge der Erze, 
die zur Verschmelzung in Cino-Banya gelangen, wird in dem eine halbe Stünde 
nordöstlich gelegenen Orte Turiöka gewonnen, wo sich ein Lager von ziemlich 
bedeutender Mächtigkeit vorfindet. Die Hauptmasse ist Brauneisenstein als 
Zorsetzungsprodukt von Spatheisenstein, den icli an mehreren Stellen des La­
gers in frischem Zustande antraf. An den Grenzen des Lagers finden sich Glas­
köpfe mit sehr schöner Structur und einem Gehalte von 77 Procent Eisenoxyd, 
während der gewöhnliche Brauneisenstein dort nur deren 37 Procent enthält. 
Ebenso kommen kleinere Mengen desselben Ankerites wie am Berge Hrby im 
Lager vor, die wieder an manchen Stellen, dio den Athmosphärilien zugäng­
lich waren, Gelegenheit zur Bildung des früher erwähnten Mulmes geben. Eine 
manganhältige Varietät des Brauneisensteines, die auch gefunden wird, dürfte 
identisch mit dem Blauerz von Eisenerz sein.

Das Lager ist durch drei übereinanderliegende Stollen aufgeschlossen, wo­
zu jetzt noch ein vierter kömmt, der als Wasserableitung für die höheren 
Strecken dienen soll. Die Verschmelzung geschieht in Cino-Banya selbst in der 
Hütte des Herrn Franz Kuc h i n k a ,  der mir mit der grössten Liberalität die 
Untersuchung seiues Bergbaues, sowie den Zutritt zur Hütte gestattete. Die 
Hütte hat einen 30 Fuss hohen Hochofen sammt Giesserei und einem Gebläse, 
das durch ein Wasserrad und eine kleine Dampfmaschine in Bewegung gesetzt 
wird; bei Mangel an Wasser arbeitet eine 24pferdige direkt wirkende Maschine 
mit zwei liegenden Darapfcilindern. Die Beschickung besteht aus •/» Turickaer 
Erzen (Glasköpfe und Kleinerz), dann 3/s Hrbyerzen und 10 Procent Kalk, der


